
Pr. 91.

Krilngk DM Wiesbildkilkr©rncral JLitjeigfr.
vermischtes.

Ein lebendes Wesen in den Vau eingemauert . Ein über
die ganze Erde verbreiteter Aberglauben ist es , daß man einem
Bauwerke besondere Festigkeit zu verleihen und es gegen feind-
liche Einflüsse zu schützen meint , wenn ein lebendes Wesen in
den Bau selbst eingemauert wird . Prof . A . Mau wies nun in
einer Sitzung des Kaiserlich Deutschen Archäologischen Jnsti-
tuts, wie der Kunstchronik aus Rom geschrieben wird , darauf
hin, daß der Unterbau des Fortunatempels in Pompeji einen
Hohlraum enthielt , in dem man nichts weiter fand , als eine
Zchildkrötenschale in vier Stücken . Es war also hier als Bau-
Mer eine Schildkröte eingemauert worden , wie sich auch aus
der Anordnung des Ouaderbelags noch deutlich erkennen ließ.
Fn Italien mag dieser Aberglaube schon früh in Vergessenheit
geraten sein ; der römischen Religion war das Menschenopfer
überhaupt fremd und wurde nur unter griechischem Einfluß ge¬
legentlich geübt . _ Da aber bei den alten Griechen Menschenopfer
nicht ungewöhnlich waren und in Griechenland wie in den Nach-
barländern die Volksüberlieferung vom Bauopfer noch stark ist,
so wird wohl auch im alten Griechenland das Bauopfer bekannt
gewesen sein. Beispiele des Bauopfers aus dem Altertum sind
allerdings nicht häufig ' alle , von denen wir wissen , stammen aus
dem griechischen Orient . Gewöhnlich wurde eine Jungfrau ge¬
opfert, die zugleich der Schutzgeist des Baues wurde . So ließ
Trojan in Antiochia die Statue des Mädchens , das bei dem
Wiederaufbau nach einem Erdbeben geopfert war , im Theater
als die Tyche, die Glücksgöttin der Stadt , aufstellen . Dieselbe
Borstellung liegt noch heute dem Aberglauben des Bauopfers
zugrunde. Man schließt einen Menschen in den Bau ein , damit
seine Seele darin lebe und nicht entweichen könne.

Ein absonderlicher Ukas wider die Spatzennot besteht , wie
der „Franks , Ztg . geschrieben wird , aus alter Zeit noch in
Ostfriesland, wo ihn der Emdener Landrat bei jedem Herbst-
ieginn den Bewohnern amtlich neu einschärft . Er geht min-
bestens bis auf das Jahr 1814 zurück, und eine Bekanntmachung
von damals besagt : „ Zwischen Weser und Rhein hat auf dem
Lunde jeder Bewohner .eines Hauses , zu dem ein ganzer Herd
Landes gehört , iahrl . 24 Sperlinge , beim halben Herde 16 Stück,
und zeder Arbeiter oder Häusling „seiner Wohnung wegen"
sechs Sperlinge zu liefern , jedoch mit Ausnahme von Emden,
chsen Bewohner nicht so großes Interesse dabei haben , weil
dies- Stadt sehr enggebaut ist und sich dort keine so großen Me --
zen Aogel wie in den übrigen Städten und Flecken befinden¬
deshalb kommen in Emden auf jedes Haus nur drei Stück Im
ckrigen ist von den Lieferungen niemand befreit , auch nicht "die
Prediger und Schullehrer , sowie die Beamten , die königliche
Gebäude bewohnen . Für jeden fehlenden Sperling ist 4L Stü-

1“ en ' wer aber mehr liefert , bekommt dafür
echrechend viel heraus . Der Ueberschuß kommt den Ar-
ÄS " kr  ® emeinben  zugute . Der die Sperlinge
« Empfang nehmende Gemeindebote muß ihnen die Köpfe ab-

bteJ er bem  Landbaukommissar zuschicken." - <neut-
“r *. euiem 1905 in  Emden gefällten Schöffen-

Zssurteil wer seine Sperlinge „im Landkreise Emden , mit
! ! «’ nl 1 Insel  Borkum " nicht beibrinat,

Äs!r!ckMde Sp £m  ® tr0fmQnbat ^er sechs Mark oder

’r Allste Vogelflug . Schon die Leistungen der Brief-
ganz gewaltige . Sie werden aber noch bei weitem

^ " Fluge der Wandervögel überboten , die ja durch ihre
ff « & t ih’ei-e bf “Uf ." " ^wiesen sind , oft ungeheure Strek-
älüb einen Ruhepunkt finden zu können,

fff £ mac berichtet über die Beobachtung eines amerika-
«n den 17 £mem ^ °selflug , der wohl den Rekord
lGelt sA ^ er bekannt gewordenen Leistungen darstellt . Es
i!t fÄrÄ 6 ' b, te b?n 3nfeIn bes Bering -Meeres

Cn I "t“ H ° w° il und der Janning -Jnsel ver-
Hefe? Mstand be rag fast 3300 Kilometer . Da einige

l„ Sl4 Ic5t "Ustande sind , auf der Wasserfläche auszu-
' w^ ^ >ssen sie diese ungeheure Strecke  in einem Zugb

Donnerstag,  den 16. April 19V8.

zurücklegen . Sie vollbringen diese Meisterleistung mit größter
Sicherheit.

Interessantes aus der Bibliothek eines Ministers . Aus
.7-aris wird uns geschrieben : Der französische Minister der
ossentlichen Arbeiten , Herr Louis Barthou , ist ein großer Bi¬
bliophile vor dem Herrn . In seiner Privatwohnung in der
Avenue b Antin hat er eine ganz seltene Bibliothek von Pracht
banden m künstlerischer Ausführung . Einige dieser Bände ent¬
halten Briefe , Noten und Aufzeichnungen der Autoren , von
derwn viele nicht nur den Reiz der Neugier erwecken, sondern
auch von historischem Interesse sind . Unter anderem Briefe

rl -rr  Memin6e au Flauheit . In einem Briefe von
1809 schreibt der Dichter der „Carmen " nachstehenden Satz,
der wie eine Prophezeiung aussehen kann : „ Augenblicklich ist
Herr v. Bismarck in Europa der einzige , der weiß , was er
v ' " nd der etwas will ." Da ist ein Manuskript Maupassants:
die erste Niederschrift seines Romans „Une vie " , aus dessen Rand
der berühmte Schriftsteller unzählige Male sein Monogramm
m den verschiedensten Verschlingungen gekritzelt hat und auch
immer wieder dasselbe Männerprofil : sein eigenes . Da ist fer-
ner eine Jugendarbeit Zolas auf blau liniiertem Papier mit
rot  abgezeichnetem Rand , wie in einem Schulheft : eine Novelle.
^ie kleine , knifflige Handschrift ohne ausgestrichene Worte , mit
kaum erkennbaren großen Buchstaben und geschlossenen Häkchen
mußte den Graphologen als sicheres Anzeichen eines Charakters
ohne Ideale gelten , — während sie doch dem tapferen Kämpfer
für das ẑdeal des Rechts eigen war.

Goethe als Kinderfreund . In seinem Buche „Goethe in
il " b" rg , das in den nächsten Tagen bei Costenoble in Jena

erscheint , berichtet Hermann Krüger -Westend nach tzeu Auf
zelchnungen des Hofgärtners Sekell folgenden Vorfall aus
Goethes Aufenthalt in Dornburg im Spätsommer 1828 : Auch
für die Kinderwelt besaß Goethe viel Liebe . Eines Tages be-
gleitete er einen Fremden , der ihn besucht hatte , beim Weggange
durch den Dornburger Schloßgarten . Als beide an einem Rasen-
platz vorubergingen , lag dort ein kleiner hübscher Knabe auf
dem ouickem die Hände auf der Brust wie zum Gebet gefaltet,
in süßem Schlummer . Der Fremde bemerkte den kleinen Schlä-
fer zuerst und machte Goethe auf ihn aufmerksam . „Wir wollen

seiner Ruhe stören , denn solchen Kindern ist das
Reich Gottes ! sagte Goethe . Kurze Zeit darauf kam er des¬
selben Weges allein zurück , betrachtete den Knaben , blickte qen
Himmel , griff dann in die Westentasche , nahm ein Geldstück ber-

Hände" b teĈ e ^ “ ber  ih " neigend , in die gefalteten

Die englische Frauenzeitschrift
^he ^ adies tfielb stellt die außerordentliche Zunahme des Rau¬
chens de, den Damen fest. Besonders in Paris rauchen fast alle
Damen nach dem Essen , auch wenn das Diner nicht in enge¬
rem Kreise stattsindet . Zu den notwendigen Kleinigkeiten , die
P,vfr,ieLe+0an !e •S)ai^ e l.mni ” 6ei ^ sührt , gehört in Paris ein
Zigarettenetui und ' ein Feuerzeug , und zwar wird mit diesen
ein ungeheurer Luxus getrieben , da Feuerzeug und Etui Meister¬
werke der Juwelierkunst sein müssen.

16 Millionen für zerbrochenes Glas . Aus Newyork wird
Ifni " bern ^ 000 Cafils und Restaurants der - amerika-

uischen Metropole , in denen die Newhorker Büraer die Genüsse
..fl . 5 ltnb bie  Freuden eines guten Trunkes auskosten , wird

.? ermb0en Q1J Gläsern zerbrochen . Allein
im White Light -Distrikt gibt cs über 100 Restaurants , die all-
lahrlich je  10000 Jf. anlegen müssen , um die Gläser zu ersetzen,

'ff 1- « ° ° b«  t en  Angestellten vernichtet werden.
Itftarn ’ r  Trinkstuben rechnen mit einem monatlichen
Verlust von 60 X,  und größere Schaden , wie z. B . ein Spiegel
° b^s ux" « ^ Fbsthliffene Lampe , die der Ungeschicklichkeit

tällt , sind darin nicht einbegriffen . Die
Newyorker Glashandler beziffern die Summen , die alljährlich

Zerbrochener Gläser angelegt werden müssen , auf
16 Millionen F und die großen Hotels und fashionablcn Re¬
staurants betrachten einen Jahresverlust von 16—25000 X  als
keine Ausnahme . Die Whisky - und die Bicrgläser stellen dabei
den Hauptanteil , und die billigen Gefäße,  die im täglichen Ge¬

brauch sind und im Lause eines Jahres zerstört werden , wür¬
den wenn auf einen Haufen geschichtet, die Größe des New»
Yorker Stadthauses erreichen . Trotz der hohen Verlustziffern
betrachten es die Newoyrker Restaurateure als eine Ehrensache,
mit den kostbarsten und erlesensten Gläsern zu prunken , und
wohl in keiner Stadt der Welt wird in öffentlichen Etablisse-
ments gerade mit feinem geschliffenem Glase ein solcher Auf-
wand getrieben wie in Newyork . Jeder Hotelier setzt seinen
Ehrgeiz darein , mit den Prachtvollsten böhmischen Glaswaren
oder mit modernen Erzeugnissen der Glaskunst seinen Gästen das
Höchste an Raffinement zu bieten , besondere Künstler entwer¬
fen für die großen Hotels besondere Formen und die meisten
Restaurants haben , ihre speziellen Gläser , die in den Fabriken
eigens und nur für sie hcrgestellt werden.

Kur-er Umgegend.

Muer Börse , 14 ; tinil « MIN.
titsch. Fds ii. Staais-Pap np - ■-X'— — . - ■ —  —

Landesausschutz.
ber Sitzung des Landes -Ausschusses vom 26.- 27. März

gefaßt -" " ^ " iolgende Beschlüsse von allgemeinem Interesse

Mit dem Austritt des leitenden Arztes der Landespflege-
Anstalt zu Hadamar,  Oberarzt Dr . Meißen  aus dem
Dienste der Bezirksverwaltung zum 1. April 1908 erklärte sich
der Landes -Ausschiiß einverstanden und ernannte zu dessen
Nachfolger den bisher bei der Landes -Heil - und Pflegeanstalt
^ rch b e r g tätigen Oberarzt Dr . W a h l m a n n . - Der prak-

^ Dr . Werner -Becker aus Bederkesa wurde vom 1. April
1908 ab zum Hilfsarzt bei der Landes -Heil - und Pflegeanstalt
W e i l m u n st e r ernannt . — '

Effelberger  am Taubstum-
men -Jnstitut zu Camberg  wurde vom 1. April 1908 ab zum
Taubstummenlehrer am genannten Institute ernannt . - Zum
JertrauenSmann für die Fonillienpfiege von Waise,n etc. im
vierten Bezirk des Kreises Limburg wurde anstelle des verstor-
denen Standesbeamten Jakob Schardt in Frickhofen
der Kreistags -Abgeordnete , Bürgermeister Bausch in Ober-
zeuzheim  widerruflich gewählt . —
. .. Die in diesem Jahre aus der W i r t h ' s ch e u. S t i f t u n g
für Wai,en fälligen Zinsen wurden wegen Mangels geeigneter
Bewerher nicht verteilt , es sollen beim Vorhandensein solcher
ttientuell im nächsten Jahre zwei Zuwendungen erfolgen . Der
Voranschlag des Bezirksverbandes für das Rechnungsjahr 190g
wurhe in Einnahme und Ausgabe auf 4 780500 JL  festgestellt
uiib lptrb mit dem sleichzeitig festgestellten Verwaltungsbcricht
für die Zeit vom 1- April IM bis zu Anfang 1908 dem am 4.
s ^ rs ^ im ^ andeshausc zusammentretenden Kommunal-
landtag zur Genehmigung vorgelegt werden.

Aus dem Melioxgtiousfonds wurden ' bewilligt : 1 Der
Wieseugeuossenschaft „Auspitz " zu Hatzfeld  unter Kurückl

Beibilf/von v- Jrs . zugesagten Darlehens eine
Beihilfe von 7M .L unter der Voraus,etzunq , daß der Staat
einen gleich Hoheit Betrag gewährt sowie ein Darlehen von
-r - ?ur Bachregulierung und Wicsenmclioration im
D° 5»bachta !e in der KoNfolidationssache von Dörsdorf  ein
., :ischlitz von 30N X;  3 . den Gemeinden Marienberg  sWe-WM ä”

Aus oer ständischen Hilsskasse ivurde der Gemeinde
^ ° b "ub ° ch lTillkreisj zur Bestreitung laufender Aus¬
gaben ein Darlehen von 1000 JL  gewährt . Als Zuschüsse zu
G ^ ' ndewegebauten für das Rechnungsjahr 1908 gelangten

^ Fällung und zwar 103 986 ,1  für Neubauten
r, o9( HA fur  Hcrftellungsbautcn . Zum Ausbau des Vizi-

nalweges K a tzc nein bo gen . Reckenroth  wurden den 6
beteiligten Gemeinden : Katzenelnbogen , Allendorf , Berghausen

und Reckenroth Zuschüsse zur ersten Her-
stellung des Weges gewahrr und die spätere Ncbernahme der
Wegcstrecke in die Unterhaltung des Bezirksverbandes gegen
Zahlung der üblichen Beiträge zu den Kosten der normalen
Myrl .chen Unterhaltung befchloffen . Das  vorgelegte Projekt
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do.01.02.04

Magdeb.91u10
do. 06 u. 11
do. 75/91u02

MündenerSt.A
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i Hypoth. Pfandb
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Berlin , Bankdiskont 5l/i <>/o,  Lombardzinsfuß 6 l/a °/o, Privatdiskont 4 */o.
— 1 . .  yachdr . verb.

90.50» Barmer Bank«.
96.50» Berg.-MärkBk.
93^ 5« BrIHandeisGes
89.600 do.Hypoth.B. A.

105.70» do. do. B.
97.00b» do. Kassonver.
97.10bG Brasil. Bk. f. D.
97.20b»
98101)6
90 50b»
91.301)0
96.751)6
91 000
98.001)6
se.oobB

.113 50»
4X111.000

96.501)6
89.50«
97.00«
97.40»
97.90«
98.200
90 00«
90 80«
90.60«
91.40«
95 100
88 001k;
96.600
96.80«
98 00«
97.00«
9310«
90.00»
97.30M;
97.30b»
97.50b»
97.25«
97.50b»
98 00b»

Braunschw. Bk
do. Hypoth.

Brsl.Di80B.abg
do. Wuchst.8.

Comm. u. Oise.
Darmstädt. Bk.
Deutsche Bank
Dtsch.EIfokt-B.
do. Hyp.Bk.100
DisconLComm.
Dresdner Bank
Essen.Cred.-V.
GothaerGrndc.
Hatnbg.Hyp.-B.
Hannov. Bank.
Kieler Bank. .
Königsb.Ver.B.
Leipz. Cred.-A.
Lüb. Comm.-Bk
Magdeb. Bnkv.
do.Privatbank

Mein. Hyp.-Bk.
Mitteid. Bodcr.

do. Credltb.
Mülheim. Bank
Nationalb.(.Dt.
Nordd.Grundcr
Osnabrück. Bk.
Ostb.f.Htl.u.Gw
Pr.Bod.Cred.A.
do.Ctr.Bd.Cr80
do. Hyp.Akt.Bk.
do. Leihhaus.
do.Pfandbr.8k.

Ii  124.80b
153.001)»
162.8866
119.25b»
168.500
126.50b»
152.00b
117.001)11
144.00bli
104.801!
106 001!
109.40b
126.00M;
233.00b
180.20«
13700b
176.0016
139.60b
155.251«
156.10«
172.10b
133.50«
125.25«
122.251«
162 201«
122.25»
121.60b
II 9.0016
138.50h

5 93.806
61115.25hl!
6>,|105.90b
6 116.256
5jdl 04,50»
7W138.506
7 120.006
7« 150.10b
9 179 00b
8M111.40b
6 113.75»
7X1136,506

Reichsbank. .
Rhein.Disc.Ges

9.8V
8

Rhein.Hyp.-Bk. 9
Rh.Westf.ßdcr. 8
Russ.Bk.f.a.H. 10
Schaaffh.Bnkv.7
Schles. Bankv.n
Südd.Bodencr.8
Wstd. Redner. 7
WestfLippVerB 6K

132.006154.00b!) Eschweii.Brgw.ii4
Esseneriäteink. 10

150 50»
129.80b
134.50b»
150.006
169.00«
136.50»
102.50»

Industrie-Aktien.
12V.
3

- - 7
Allg.Elektr.Ges12

14

AnhalterKohlen
AplerbeckBgb
Arenberg do.
Bergm. Elektr.
Berg.Märk.Ind.
Berl. Bockbr. .
do. Elokt-W.
do. Maschb.

BielefeldMsch.
Bismarckhütte
BlumweMsch.F
Bochum.Gussstjl6äBöhm. Brauh.
Braunk.u.Brik..
Braunschwjute

do. Kohlen
Breitenb, Cem.
Bremer Wolik. . .
Carolineb.Offb28
Cassel.Fcderst
CölrterBergw-V
Cöln-MiisiBrgw.
ConcordiaBrgb22
Consolidalion,""
Cröllwitz. Pap,
Dolmonh.Linol.
Dessauer Gas. .
Dtsch.Gasglühl22
do.Watf.uMun““

Donnersmarck
Dortm.ünionLC
do. Akt.-Br. ,
do. Union-Br.
do. Victoriabr

Düsseid. Eisen
do. Waggon

DynamitTrust.
EgestortlSalin,
Eintracht Brak. ,.
Elborf. Farben 66
do. Paplerf,

Engl. Wollwar,

191.50«
65.256

119.25»
205.901,1
210.75»

7X109.001,1!
“ 104.006

151.006
725.803
259.50b
97.00b

117.60«
179.75b
234.086
328.10b)
291.751«
103.50«
213.80b
I35.00bl!
167.006
197.00«
250 00«
134.506
216.803
362.500
216.006
413.756
133.000
314.50b
400.50b»
212.006
221.001)

X156.901!
297.001«
250.25«
290.756
61.306

298.500
323.001!
115.25»
142.00«
300.006
162.906
151.900
367,25b»
605.25b
90.506 nuueooo.-n.-u. 7

105.756 |Niederl.Kohlnw10

20

Flensb.Schiffb
Freund Mosch.
FristeriRossm
Gelsenk. Brgw.
GeorgMar.Bgw

do. St.-Pr
GermaniaDrtm
Gerresh.Glash.
Ges.I.elkt.Dntr.
GladbachSpinn
GörlitzerEisnb
Hagen. Gussst. ,
HaiiescheMsch26
Hannov.Masch
Harbg.-WienG.
Hark.Brückenb
Hark.Bgb. Pr.A,
HarpenerBrgb
Hartm. Masch
HasperEisenw.
Hengstnb.Msch

irand Wag.
Herkul.Brauer.
HofmannWggfb
Hösch.Eis.u.St.
Höchst Farbw.
Howaldtwerke
Ilse Bergbau.
Isenb. Brauerei
Kaliw. Aschersi
KattowitzBergb
KielerSchlossb
Köhlmann'Strk.
KönigWllh. cv.
Königshorn. .
Küpperb.&Shn.
Kyffhäusorhtte
Lapp, Tiefbohr.
Lauchhamm. .
Laurahütte. .
Leipz.Br. Rieb.
Leopold-Grube
Loopoldshall.Lindenbr. Unna
Linden.Brauer.
LouiseTicfb.PA
Ldw.LöwoiCo.
Löwenbr.Dortm
Märk.Wstf.Bgw
Magdeb. Gas . „
do. Bergwerk38

Marienb. Kotz "
Massen.Bergb,
MühleRüningn,
Mend.SSchwrt.
Nahm. KochiC
NeueBod.-A.-G.

208 .08m
139.586
154.00»
327 .701!
111.80«
192.75b
63 .506
81 .5014

146.50E
213.00b»
125.90b
134.00bB
312.506
73 .006

328 .50b
377.256
153.50«
116.006
158.501,0
197.40b
140.006
159.75b

191.506

395 .001«
222 .901,
474.50b

79 .753
339 25«
81 25»

140.0053
205.50«
154.75«
298.00«
252 .756
131.25b
193.503
131.00«
90,256

167.006
21350b
180.100
114.000
45 .2858
66 .60»

232 .50«
86 .251)

231.006

184.80-)»
106.50«
492.00«
108.806
118.26«
127.500
93.106

173.003
117.606
139.006

Nordd. Wollkm. 10
Obschi. EisbtB. 6
do. Eisen-Ind 6
do. Kokswerk. 11
do. Prtl.-Cm. 17

Oppeln.Cem.W. 14
OrenstcäkKuppel16
Ottenser Eisen 7
Phönix, Lit. A. . 17
Pos.Sprit-A.-G. 25
Rhein-Nassau. 8
Rhein.Stablwrk16
Rh.-Wstf.Kalkw10
Riobeck.Mnt.W 9
Rombach. Hütt. 14
Rositz. Braunk. 14

do. Zuckert. 3
Sächs. Gussst. 20
Sachs Thür.Brk 5
do. do. Pr.A. 5

SalineSalzung. 6
Sange rh.Mscn. 10
Schiegel Br. . IW
Schles. Coment12
do. Zinkhütte23

Schöneb. Schl. 10
Schub.&Salzer 30
SchuckertElokt6
Schutth.Brauer 17
Schutz- Knaudt 7
SiomensGlas-l. 16
Siem. SHalskell
Spinn&S. abg. 3
SiadtbergHQtte5
Steins.Hohens. 5
Stettin. Vulkan14
Stoib. Zink.-AktIO
ThaloEisenhütt0

do. V.-A. 0
Ver.Cöln.BttwP18
do.MtllwHaller 17J,
Victoria Fahrt 8
Vogt4Wolf. . 12
Vorwohl.Prtl.C.22
WarsLGrub.V.A10
Wenderoth. . 5
Westeregel.Alk13
Westfalia Gern. 20
Westf.Orahtind15
do. Kupferwk. 8
do. Stahlwerk0

WickingCemnt. 12
WickrathLeder 10
Wickül. Küpper14
Wiel.4Hard}m.
WilkeGasomVA
Witten. Gussst.
Zeitzer Masch.
ZellstoffVerein
Aachen.Kleinb.

131.«UM, =
108.75bn|s
93.306

147.25b»LM
187.56« «
156.25» \M
181.80b«
106.001,»
132.00M.
390.00b»
204.00b
175.25«
123.50b
194.50»
172.256

114.25«
237 .006

99 .50»
109 50»
110 .50«
154.506
150 .60»
168.0803
396 00»
196.50»
275 .25b»
106.80b
255 .106
133.00«
246 .001,B
175.501,
55 .0011

100 .75«

236 .75b
132.00m
71.0DM
81.500

232.00»
>74.006
118.006
184.75«
207.10«
121.80«
97.00«

180.001k;
203 .581!
176.006
102.75»
68 50b

136.256
178 00»
172.50«
118.75b
105.751!
210.006
194.26b
92.25«

142.501!

Arge Osts.
AllgSIOmn
do.Lok.uSt
Brnsch.SL
Bresl.EI.8.
do.Strssb.
Cassal.Stb
Elkt.Hochb
Grßrl.Strb
Hmb.Packf
doStrassb
HannStrVA
Magdb. Sti
Hansa,Dpt.
NrddLloyd
V.EisbßVA

105.25b»
145.80»

132.5058
180.0058
123.006
174.20b
111.256
180.10»

- 71.80b
82168.256

122.50b
97.006
61.90b

Oblig, indusfr, Gesellsch.
* Hypothekar, sichergestellt.
Allg. Elekt.Ges.
do.do.V.u.10

Dortm.UnionlO
do. do.

German.Schff2
FKruppscheObl
Lauranütte.

do.
NeueBod.-Ges

do. do.
Siem4Hlsk083
do. do. knv. 3

Wechsel Kurse,

95.90b
95.70b

110.50»
100.988
98.25B
99 30b
90.75»
97 408
92.20b
88.50«
96 00b
95.80b

AmstdRt8 7. Wioo.oo»
Brüss.u1 8 1. 4 I 81.056
Christian 10 1 5M 12.00»
Kopenhg8 7. 6*|l 12.00»
London 8 7. 3 28 4358
do. 3M. 3 20.29»

1NewYork -4 .19256
Paris . . 8 7. 3 | 81.35bBdo. 2M. 3 180.90»
Wien. . 8 1. 4w 84.95bB
do. 2M 4J,j 84.30»

Schweiz.8 1. 3U 81.15B
Ital.Platz 107. 51 81.206
Petersb. 8 7.
Bold, Silber, Banknoten.

Sovereignsp.Stück20.405b
N.RussGoldp„100R215.406
Amerikan. Noten 4.1825b
Belgische Noten. . 81.05b
EnglischeBankn.1L.20.43b
Franz.Bankn.IOOfr. 81.35b
Holland. Banknoten168.80b
Oesterr.Not lOOKr.f 85.05b
Russ.Noten1OORbl.Kl4.OOb
Zoll-Couponskleme|320.26b
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Ulittsllols Ulädchen.
Roman von ß.

tFortfetzung .j

„Großes Grubenunglück in Oberschlesien. In der Kleo-
phosgrube wurden durch Explosion stickiger Gase ein Bergbau-
beflissener, zwei Steiger und süuj Bergleute getötet, ein hö¬
herer Bergbeamter , der zur Untersuchung eingefahren war , und
mehrere andere Bergleute wurden mehr oder weniger schwer
verletzt. Die Leichen sind noch nicht geborgen ."

Der Bergbaubeslissene hieß Franz Meridies . Ihr Bruder!
Ein Erschauern rann ihm über den Körper . Sie hatte ge¬

tanzt , während der Bruder im tiefen Schacht der Erde einen
schrecklichenBergmannstod erlitt.

Wie furchtbar erschütternd mochte das auf ihr junges Ge¬
müt gewirkt haben. Das zärtliche Beschützergefühl für sie rang
sich gewaltsam in ihm empor. In seinen Zorn mischte sich die
Weichheit mitfühlenden Schmerzes . Wie mochte dem sonnigen
glückstrahlenden Geschöpf, das ihm gestern jubelnd am Halse
gehangen , heute zu Mute sein, da diese unerwartete Trauerbot¬
schaft sie aus dem erborgten Glanz ihres hiesigen Lebens so
plötzlich in die Armseligkeit ihrer Existenz zurückschleuderte?

Auf einmal kam ihm, da er zu ruhigerer Ueberlcgung ge¬
stimmt war , ein Gedanke, eine Hoffnung . Lag . es nicht sehr
nahe, daß sie bei ihrer Abreise ein paar aufklärende Worte für
ihn zurückgelassen hatte ? —- Sie hatten sich doch regelrecht ver¬
lobt in dieser Nacht und wollte sie die Täuschung ihm gegen¬
über fortführen , so würde sie das Ereignis des Balles doch nicht
stillschweigend aus der Welt schassen.

Es riß ihn förmlich empor. Er zahlte und ging. Eine
fieberhafte Unruhe beflügelte seine Schritte . In seinem Her¬
zen Pochte es wie schüchternes, zagendes Hoffen, daß alles Ge¬
hörte nur ein Mißverständnis gewesen sei, daß Suse ihm ge¬
schrieben haben und alles sich aufklären würde.

Kurz vor seinem Hause rannte er an einer Straßenecke fast
gegen den langen Bittner , der ebenso in Gedanken vertieft wie
er , nur ruhigerer Gangart des Weges kam.

„Na nu, wo brennt 's denn ?" meinte dieser in seiner
phlegmatischen Art und hielt den Kameraden an beiden Armen
fest.

Der wehrte unwillig ab. „Ach, laß mich, ich muß nach
Haus , ich habe, ich will —. na zum Kuckuck, ich will eben nach
Haus ."

„Kannst Du haben, alter Freund !" Der rotblonde Offizier
lieh die Hände sinken und gab dem anderen den Weg frei.
„Wenn Du nichts dagegen hast, begleite ich Dich, ich kam soeben
von Dir , ich habe etwas mit Dir zu besprechen."

Trautendorf maß den gleichmütig neben ihm Umkehrenden
mit einem mißtrauischen Empfinden , das er rasch verwarf . Wie
sollte auch die Angelegenheit , welche der jüngere Kamerad mit
ihm zu besprechen hatte , gerade Suse Meridies betreffen?
Gleichgültige Worte wechselnd legten sie die kurze Strecke bis zu
Trautendorfs Wohnung zurück, aber sie merkten beide, daß ihre
Gleichgiltigkeit erzwungen war . Oben in dem dämmerigen
Zimmer drückte Bittner sich in einen Sessel und beobachtete
schweigend das finstere Gesicht des Freundes , dessen erste Frage
an den Burschen gewesen, ob keine Briefe gekommen seien, und

€hrh ardl.
(Nachdruck verböte«.!

der jetzt unruhig ab und zu ging , den Waffenrock mit der Li¬
tewka vertauschte und nach Zigaretten suchte. Nun wandte er
sich zu dem regungslos Dasitzenden.

„Soll ich Licht anzünden lassen"
„Nein , besser nicht, es ist ja noch hell genug."
„Gut , Sie können gehen, Müller ."
Die beiden Männer waren allein . Einen Moment herrschte

schwüle Stille zwischen ihnen . Von draußen hörte man deut¬
lich das hohe Organ der Sekretärswitwe , die mit ihrem Jun¬
gen zankte, weil seine beschmutzten Stiefel die frischgescheuerte
Küche nicht respektiert hatten , dazwischen das trotzige Gemur¬
mel einer Knabenstimme , fern rief eine Kuckucksuhr die fünfte
Nachmittagsstunde.

„Du hattest ein Anliegen an mich?" brach Trautendorf das
peinliche Schweigen , nachdem er sich gleich Bittner eine Ziga¬
rette angezündet hatte und machte Miene , sich dem Freunde
gegenüber zu setzen.

„Ein Anliegen ? Das weniger . Ich wollte Dir nur etwas
erzählen . Ich sah Dich vor vier Stunden ungefähr aus Haupt¬
mann von Brockhaus Tür treten — so — wie ich Dich jetzt
noch traf — im Helm. Nimm mir 's nicht übel, wenn ich viel¬
leicht indiskret bin , aber Du kamst mir sehr erregt vor . Du
bemerktest mich nicht einmal , respektive Du sähest nicht in die
Droschke, m der ich dicht an Dir vorüberfnhr ." Er stäubte die
Asche seiner Zigarette in eine flache Altsilberschale auf dem
Tische vor sich und zögerte, sich besinnend, wie er das , was er
sagen wollte, am passendsten in Worte kleiden könnte. Endlich
fuhr er langsam , schwerwiegend fort : „Ich hatte Fräulein Me¬
ridies gerade auf den Bahnhof hegleitet ."

„Du ? !"
Es war ein einziges kurzes Wort , aber es verriet so viel von

dem Inneren des Sprechers , daß Bittner wie in Bestätigung
einer Mutmaßung vor sich hinnickte und nun sichtlich freier
weiter sprach:

„Ja , ich! Und damit wir wissen, wie wir miteinander ste¬
hen und ob es Dir von Wert ist, meine heutigen Erlebnisse zu
hören , so laß mich als Freund zuerst eine Frage an Dich rich¬
ten. Du liebst sie. Fritz ?"

Trautendorfs Gesicht war auffallend blaß in der trostlos
grauen Beleuchtung des Regentages . Er hatte sich nicht ge¬
setzt, sondern lehnte an dem schmalen hohen Gewehrschrank in
der Nähe des Fensters.

„Ich habe mich gestern auf dem Balle mit ihr verlobt,"
sagte er kurz, wie mit Anstrengung.

Nun war 's der Jüngere , der sich verfärbte . Ein leichter
Kampf malte sich in seinen unschönen Zügen.

„Das dachte ich allerdings nicht — dann ist es ja unnötig,
daß ich weiter rede —"

„Sprich !" Die Blicke der beiden Männer kreuzten sich in
jähem Verstehen.

„Was hast Du mir von meiner — von Fräulein Meridies
zu sagen?" fragte Trautendorf , da der Offizier verlegen
schwieg und kam zu ihm herüber . Seine Stimme war heiser,
in seinen Augen stand ein empörtes Aufflammen . Plötzlich



ging ein  Zucken durch feinen  schlanken , [cfjnigen Körper  und
mit einem  stöhnenden Laut schlug er beide Hände vors Gesicht.

Leutnant Bittner war aufgestanden.
„Na nu , Fritz !" mahnte er und der Erregung des anderen

gegenüber wirkte sein Pflegma fast komisch, „nur nicht gleich den
Kops verlieren . Sie hat Dich also doch, wenn mich nicht alles
trügt , heute treulos verlassen . Na , fahre nur nicht gleich wie¬
der auf , setz' Dich hierher und hör ' mir ruhig zu . Ich werd'
vielleicht etwas ausführlich sein , aber in diesem Fall kann das
nicht schaden . Also Offenheit gegen Offenheit , ich machte mich
heute früh , ebenso wie Du , nur eine Stunde früher im Helm
auf , um Fräulein Meridies zu fragen , ob sie meine Frau wer¬
den wolle ."

„Du auch ? !"
Trautendorf hob den in die Hände gestützten Kopf , auf¬

richtiges Erstaunen in dem gebräunten , hübschen Gesicht . Sein
Rivale lächelte etwas verlegen.

„Nun ja , ich auch . Du hast Dich in letzter Zeit ja blut¬
wenig um mich gekümmert , Fritz , da konntest Du schließlich
nicht verlangen , daß ich Dir mein Vertrauen schenkte. Vielleicht
wirst Du es seltsam finden , daß ich den Mut zu meiner Wer¬
bung hatte — so blind bin ich doch nicht gewesen , daß ich Deine
Courmacherei nicht bemerkte — aber , nimm 's nicht übel •— Du
hast doch schon vielen Damen toll den Hof gemacht und keine
geheiratet — und Fräulein Meridies war immer so lieb und
freundlich und kameradschaftlich zu mir — da dachte ich — es
soll Dir gleich sein , selbst wenn sie Dich nur nimmt , weil ihr
der Sperling in der Hand lieber ist als die Taube auf dem
Dache — aber ich schweife zu weit ab , lassen wir das ruhen ."

„Also ich klingle heute bei Brockhaus und frage die öffnende
Betty , ob Fräulein Meridies zu sprechen sei. Darauf wird
die Zofe unsicher und meint , sie würde erst einmal Nachfragen,
Fräulein Meridies habe eben eine Trauerbotschaft erhalten und
stehe im Begriff abzureisen . Nun will ich sie doch erst recht
sehen und sprechen und wie ich noch mit der Betty verhandle,
öffnet sich eine Tür nnd der Hauptmann fragt heraus , ob der
Wagen auch zur rechten Zeit bestellt sei. Wie er mich bemerkt,
macht er sein bekanntes Gletschergesicht , aber ich tue wie Naz
und bitte , mich von Fräulein Meridies verabschieden zu dürfen
und er läßt mich ohne weiteres eintreten . Na , ich kann Dir
sagen , wohl war mir nicht zu Mute , als ich mitten im Zimmer
stand . Fräulein Suse war aus einem Sessel emporgeschnellt
und mir kam es gleich so vor , als habe sie jemanden anderen
erwartet — nun weiß ich ja auch wen — und als sie mich er¬
kannte , fing sie bitterlich zu weinen an . Frau von Brockhaus
stand dabei wie eine wandelnde Leiche , begrüßte mich sehr kühl
und der Hauptmann erzählte hastig und überstürzt von der Un¬
glücksdepesche , die ihren lieben Gast so plötzlich abrief . Und
über dem Ganzen lag so ein undefinierbarer Druck von irgend
etwas Entsetzlichem , das mit dem Trauerfall in keiner Ver¬
bindung stand . Bei einer solchen Gelegenheit , denke doch —
der Bruder — so, Du weißt schon, hast es gelesen ? — nun also
bei solch einem Anlaß zeigt doch jeder Mensch ganz von selbst
eine mitfühlende , traurige Miene , aber das Ehepaar Brockhaus
machte einen so eisigen Eindruck , als hege es einen wahren Haß
auf das kleine Mädchen . Ich hätte anstandshalber vielleicht
bald wieder gehen müssen , aber es war mir unmöglich , das
arme Ding mit den beiden Eiszapfen allein zu lassen . So
blieb ^ich, bis der Wagen gemeldet wurde . Ich trat absichtlich
zur Seite , als Fräulein Meridies sich von ihrer Kusine ver¬
abschiedete , aber ich hörte ganz deutlich , daß sie unter Schluch¬
zen flüsterte : „Verzeih ' mir doch, Meta , verzeih ' mir " , und noch
mehr , was ich nicht verstand , denn ich war rasch bis zur Tür
gegangen , um nicht indiskret zu erscheinen . Deshalb weiß ich
auch nicht , ob und was Frau von Brockhaus geantwortet , aber
ich sah ihr Gesicht — Donnerwetter , mir läufts noch jetzt eisig
den Rücken herunter , wenn ich an das Gesicht denke , so ein er¬
barmungsloses , verächtliches Gesicht . Sie kam dann noch auf
mich zu, reichte mir eine feuchtkalte Hand und zwang sich die

.Erklärung ab , daß niemand die Kusine zur Bahn begleiten
könne , weil sie heftige Migräne habe und ihr Mann um 1 Uhr
zum Kommandeur befohlen sei. Und dabei sah sie ihn mit
merkwürdig drohendem , befehlendem Blick an , na , ich war froh,
wie ich draußen war . In meinem armen Kopf ging 's wie ein
Mühlrad herum . Fritz , ich hatte einen abscheulichen Verdacht
und ich weiß nicht — der Hanptmann kam noch mit bis zue
Haustür , dort küßte er der Kleinen die Hand — und siehst Du,
das war's, was meinen Verdacht noch bestärkte— er flüsterte
ihr leise etwas zu und sah sie mit einem Blick an , wie ich ihn
unserem „Gletscher " nie und nimmer zugetraut hätte und sie
wurde glühendrot . — Als sie bemerkte , daß ich sie beobachtete,
trat sie zwar rasch wie unwillig von ihm fort und nahm sicht¬
lich erfreut mein Anerbieten , sie auf den Bahnhof zu begleiten,
an — aber ich — ich war meiner Sache doch jetzt ganz sicher.

Ich vermochte die Frage , die ich eigentlich auf der Fahrt noch
hatte an sie richten wollen , nicht mehr zu tun ."

Er schöpfte tief Atem . Im Zimmer war es so dunkel ge-
worden , daß er die Gesichtszüge des Freundes nicht mehr er¬
kennen konnte , er hörte nur sein schweres , stoßweises Atmen.
Schwerfällig richtete er seine lange Gestalt empor und beugte
sich über den Sessel , in dem Trautendorf lehnte.

„Trösten wir uns gegenseitig , Fritz ! So was muß auch
verwunden werden und es wird verwunden werden . Dazu sind
wir Männer ."

„Ich hatte sie grenzenlos lieb !" Es kam wie ein Aufschrei
aus zerquälter Brust . **

„Ging mir 's denn anders ? Glaub ' mir , noch, wie sie anl
Coupeefenster stand und die verweinten Blanaugen so hilflos
und suchend über den Bahnsteig irrten , da hätte ich sie am lieb¬
sten gefragt , trotz allem , ob ich ihr mit dem nächsten Zuge nach¬
gefahren kommen dürfte — aber die Betty hantierte noch im

.Coupee herum und als sie fort war , da stieg jemand anderes
dazu . — Es ist ja besser so, aber prügeln könnte ' ich mich, daß
ich nicht unterwegs an einem Blumenladen habe halten lassen.
Einen Abschiedsstrauß hatte sich das süße Geschöpf wirklich ver-
dient ."

Trautendorf wollte den Mund zu einer hastigen Frage öff¬
nen , aber dann biß er trotzig die Lippen zusammen . Die Ent¬
täuschung war zu groß für den verwöhnten *  rauenliebling . Daß
sie nicht einmal seine Blumen bei sich gehabt hatte , schien ihm
ein neues Glied in der Kette von Beweisen , die nach der Er¬
zählung des Freundes noch fehlten.

Lange noch, nachdem dieser ihn verlassen , saß er in seinem
dunklen , frostigen Zimmer und starrte.

Am nächsten Morgen traf Trautendorf der letzte Vernich-
tendste Schlag durchs die Nachricht , daß der Hauptmann von
Brockhaus einen dreimonatigen Urlaub erbeten habe , den er
zur Stärkung seiner gänzlich zerrütteten Nerven in einem Sa¬
natorium verbringen wollte , während seine Frau zu ihrer Mut¬
ter nach Berlin reisen würde . Ganz im Geheimen munkelte
man hier und da , es sei das Vorspiel zu einer Ehescheidung
und manche hatten so ihre eigenen Vermutungen dazu , aber
von den Offizieren wagte instinktiv keiner , in Verbindung da¬
mit den Namen von Suse Meridies zu nennen . Die zurück¬
gesetzte Damenwelt hatte sich damals in der richtigen Voraus-
setzung getröstet : In wenigen Wochen war die kleine blonde
Suse Meridies in N . vergessen.

Ist.
Durch die raucherfüllte Atmosphäre der oberschlesischen

Hüttengegend sauste der Schnellzug , mit dem der Amtsgerichts¬
rat Meridies , von seinen beiden ältesten Kindern begleitet , vom
Begräbnis seines verunglückten Sohnes zurückkehrte . Die
feuchtkalte Luft des schneedrohenden Märztages strich durch das
halboffene Coupeefenster , den Qualm , der aus unzähligen rie¬
sigen Schloten finster und dräuend gen Himmel brodelte , mit
sich führend.

Der Amtsgerichtsrat faß völlig zufammengesunken , sichtlich
aufs Aeußerste erschöpft , in einer Ecke, von Ruth sorglich in
eine Reisedecke gehüllt und mit einem Kissen gestützt , und nickte
zuweilen wie im Selbstgespräch vor sich hin . Ruth , blasser als
sonst noch, aber wie stets ruhig und gefaßt , unterhielt ein flü¬
sterndes Gespräch , mit dem Bruder , einem schmächtigen , hoch¬
aufgeschossenen Menschen , der ihr sprechend ähnlich sah mit dem
über dem roten Uniformkragen leuchtend blassen Gesicht , den
dunklen schwermütigen Augen . Nur lag um seinen schmal-
Üppigen Mund ein Zug von trotziger Energie , statt der Resig¬
nation , die der Schwester rote Lippen herbe zusammenzog . Er
machte den Eindruck eines Menschen , der sich mit zusammen¬
gebissenen Zähnen durch ein widriges Schicksal kämpfen mutz,
körperlich immer nahe daran , zu erlahmen , geistig stets von
neuem emporschnellend . . Er war sehr ehrgeizig.

Auch sein Traum war es , seine Familie zu erretten aus der
Misere . Ihm hatte Ruth als Einzigem von jenem Briefe oeS
nun Toten erzählt , der einen so schweren Kummer für den Va¬
ter vorzubereiten schien. Der hatte Gottlob ahnungslos .a«
dem Sarge des Sohnes gestanden in der festen Ueberzeugungf
daß er das Opfer eines ihn voll beglückenden Berufes geworden
war . Das Bewußtsein , wie elend er sich darin gefühlt , mit
welchem Widerstreben er vielleicht die Todesschicht angetreten,
hätte . ja etwas Niederschmetterndes gehabt für den alten Mann,
der sich Opfer für Opfer auferlegte , um seinen Söhnen den
Weg zur Lebenshöhe zu bahnen.

(Fortsetzung folgt .)

»nd Brillen in jeder Preislage. 10782
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Nur einmal Detektiv.
Skizze von E. W i s e. Aus dem Schwedischen.

(Schluß.) (Nachdruck uerbolen.)
r,Jch hätte von feiner Neigung für Fräulein Stewort,

nie etwas erfahren, " fuhr Mrs . Rennecker fort , „wenn
rch Jasper nicht eines Tages dabei erwischt hätte , wie
er rhre Photographie mit einem Ausdruck betrachtete/
den man nur bei Verliebten findet. Ich stellte ihn zur
Rede und erhielt zur Antwort , daß er Fräulein Stewort
unendlich liebe, daß er sie schon vom ersten Tage ihrer
Bekanntschaft geliebt habe, daß er ohne sie nicht leben
könne. Auf eine weitere Frage , ob er sich schon mit
ihr ausgesprochen habe, erklärte er, daß er dies erst
tun werde, sobald er sich ihrer würdig fühle."

„Ein Mann , der so spricht," erklärte Frau Rennecker
weiter , „meint es wirklich ernst. Es tat mir leid, ihn
so reden zu hhren. Denn , Fräulein Mosby , mein Sohn
Jasper steht in jeder Beziehung über Fräulein Stewort,
Er ist sehr gelehrig und durch und durch Ehrenmann .-
Nach vollendetem siebenundzwanztgsten Lebensjahr erbt
er von seinem Großvater ein kleines Kapital . Wir ge¬
hören einer hochgeachteten Familie an , und seine soziale
Stellung ist deshalb tadellos . Ich habe ja leider mein
Geld verloren und bin gezwungen, mein Haus bezahlen¬
den Gästen zu öffnen. Ich bin in seine Cousine Marga¬
rete wie vernarrt , und seine Verbindung mit ihr ist
die liebste aller meiner Hoffnungen in bezug auf seine
Zukunft . Während ich ihm meine Ansicht auseinander¬
setzte, hörte er mir ruhig zu, als ich fertig war , sagte
er aber : - ,O , Mama , das verstehst du nicht. Miß
Stewort ist ein durch und durch feines Wesen. Ich habe
noch viel an mir zu feilen, bis ich es wagen darf , ihr
meine Liebe zu gestehen/ Daraus sehen Sie , Fräulein
Mosbh , wie feinfühlend und edeldenkend mein Sohn ist.
Er will sich ihr gegenüber noch nicht aussprechen, da-
er sich noch nicht für würdig hält und einen Korb fürchtet,
Denken Sie sich, Fräulein Mosby , der gute Junge
rechnet mit einem Korb, während sie doch nur auf ihn
wartet . Wie gesagt, es ist eine unglückliche Liebe, von
der es nur eine Heilung gibt . Und diese besteht in dem
sicheren Beweise ihrer Unwürdigkeit. Seien mir seine
Aerzte. Die Arznei ist zwar bitter , sie muß aber ge¬nommen werden."

„Aber," fragte ich, „warum stellen Sie die Wunsche
Ihres Sohnes nicht höher, als Ihre eigenen? Warum!
versuchen Sie nicht, die Verbindung zustande zu bringen/
statt sie zu hindern ?"

Ich hatte Frau Renneckers Augen noch nie so groß-
als in diesem Augenblick gesehen.

„Weil sie mir nicht gefüllt," versetzte sie scharf,
„Mein gesunder Menschenverstand sagt mir , daß sie trotz!
rhres gewandten Wesens nicht gut genug für ihn ist!
Außerdem wünsche ich ja, daß er seine Base heiratet.
Dabei möchte ich Fräulein Stewort allerdings nicht
früher fortschicken, als bis der Schleier ihrer Vergangen¬
heit gelüftet ist. Denn eine solche Maßregel würde
Jasper zur Verzweiflung treiben . Ist es Ihnen möglich/
gleich hierzubleiben? Ich wünsche, daß Sie Fräulein
Stewort noch heut abend kennen lernen . Ich möchte.
Ihnen jetzt erst das für Sie bestimmte Zimmer zeigen;
es liegt neben Fräulein Steworts ."

Ich folgte ihr in den für mich bestimmten Schlaf-
xaum, der neben meinem eigenen hübschen Zimmer lag,

„Das ist das einzige freie Zimmer, " entschuldigte
sich Frau Rennecker. „Es ist ja nicht groß, dürfte abe«
wohl ausreichen. Die Hauptsache ist je,  daß Sie ich
Fräulein Steworts Nähe sind.

Die Tür zu meinem Zimmer stand offen, und Fräst
Rennecker trat ein. Eine Menge bemalter Gegenstände
lag überall zerstreut. So hatte ich beim Fortgehest
den Raum verlassen. Auch mein Morgenrock lag über
eine Stuhllehne geworfen da.

„Sehen Sie einmal, wie unordentlich sie ist," be¬
merkte Frau Rennecker. „Auch das spricht gegen sie.
Hier ist tf)r Bild," fügte sie hinzu, während sie meine
Photographie vom Schreibtisch nahm. „Sie hat einen
Zug im Gesicht, den ich nicht vertragen kann."

Dann zeigte sie meine Landschaften, Aquarelle und
gepreßte Blumen . Als sie dann an die Garderobe trat
und mein neues Kleid mit den Worten herausholte:
„Das ist ihr bestes Gewand ; es kleidet sie aber gar nicht,"
wäre ich vor Aerger beinahe aus der Rolle gefallen-

U,n sechs Uhr bezog Ada Mosby , die Detektive, de«
genannten Raum . Halb sieben Uhr ging es zu Tisch.
Frau Rennecker suhrte mich in den Speisesaal und stellte
mich als ihre Freundin , Fräulein Mosby aus Pitts¬
burg , vor . Man wies mir einen Platz neben Jasper
Rennecker, meinem eigenen Stuhl gegenüber, an . Bis
dahin hatte ich den jungen Herrn so gut wie gar nicht
beachtet. Er war mir als wohlerzogen, gesetzt und ernst
erschienen. Nie hatte ich an ihm Eigenschaften entdeckt/
die mrr besonders ausgefallen wären . Nach der am
Nachmittag erhaltenen Beschreibung seiner Mutter stieg
er in meinen Augen zu einer Persönlichkeit von großer
Bedeutung . Während der Mahlzeit beschäftigte ich mich
lebhaft mit ihm, und mein jüngst erwecktes Detektiv¬
talent ließ mich bei ihm manchen schönen Zug ent¬
decken, den ich vorher nicht beachtet hatte . Er war
groß und stattlich, und seine dunklen, sprechenden Augen
verrieten emen hohen Grad von Intelligenz . Wie merk,
würdig , daß mir dies früher nie ausgefallen war.

Das Mittagessen war beinahe beendet, als ich zu¬
erst meinen Namen hörte.

„Wo Fräulein Stewort heut wohl bleibt ?" fragte
schließlich Herr Baker, während er den letzten Selleris
verzehrte.

„Ich wundere mich auch," antwortete Frau
Rennecker. Ich sah deutlich, wie mißgestimmt sie über;
das Ausbleiben ihrer Pensionärin war.

Mehrere Male gab sie dem Mädchen den Auftrag/
auf mein Zimmer zu gehen und nachzusehen, ob ich
endlich da sei, und bei der jedesmaligen verneinenden
Nachricht verfinsterten sich ihre Züge.

„In deiner Stelle würde ich mich nicht so sehr
ängstigen," meinte Jasper lächelnd.

„Sie bleibt ja häufiger tagelang fort," bemerkts
Herr Doyle.

„Eine richtige Landstreicherin," fügte Herr Baker
hinzu.

Alle diese Bemerkungen trugen gerade nicht dazu
bei, meine Laune zu erhöhen, und ich war herzlich
froh , als die Tafel aufgehoben wurde.

Ich versuchte nicht, weitere Pläne zur Aufrechter¬
haltung meiner Doppelexistenz zu machen. Der Zufall
hatte mich in diese eigentümliche Lage gebracht. Er
würde mich auch wohl wieder hinausführen . Große
Gewissensbissemachte ich mir nicht, und ich schlief wäh¬
rend der ersten Nacht in Ada Mosbys kleinem Raunt
sanft und ruhig , während Konstanze Steworts gemüt¬
liches Heim unbewohnt blieb.

In der ganzen Woche ließ ich mich von meinen
augenblicklichen Eingebungen leiten. Am Mittwochnach¬
mittag begab ich mich nach der Chestnutstraße, um mich
dort meiner Detektivmaske zu entledigen und als Fräu¬
lein Stewort nach der Dakstraße zurückzukehren.

„Wo in aller Welt haben Sie so lange gesteckt^
begrüßte mich Frau Rennecker. Ich hätte Sie gestern
abend so gern hiergehabt . Ich habe Bbsuch von einen
Freundin , Fräulein Mosby aus Pittsburg . Wir haben
so viel von Ihnen gesprochen. Meine Freundin will
Sre so gern kennen lernen ."

Ich blieb bis gegen fünf Uhr, ging dann nach der
Chestnutstraße und kehrte als Ada Mosby zurück.

„Ach," rief mir Frau Rennecker zu, „daß Sie auch
ausgehen mußten . Fräulein Stewort war den ganzen
Nachmittag hier und hat erst vor einer Stunde das
Haus verlassen. Ich fürchte, daß sie wieder längere
Zeit fortbleibt ."

Drei Tage gelang es mir , die Doppelrolle durch-
zuführen . Da wurde ich gezwungen, sie anfzugeben.
Frau Rennecker war in höchster Aufregung , daß die
Damen Stewort und Mosby sich immer verfehlten um»
verlangte jetzt von der letzteren, daß sie nicht eher wieder
das Haus verlasse, als bis die Bekanntschaft angebahnt

Ich blieb also Frau Renneckers Wunsch gemäß als
Fräulein Mosby zu Hause. Fräulein Stewort war aber
seitdem verschwunden.

So waren bereits zehn Tage verflossen, als ich!
eines Abends allein mit Jasper auf der Veranda saß.
Unter uns sahen wir Radfahrer mit roten Lampions
vorbeifliegen und genossen den frischen Windhauch, der
von der See zu uns herüberwehte. Wir schwiegen beide.
Plötzlich begann Jasper,sich zu räuspern . Er wollte
etwas sagen. Dann kam es heraus , ^ .. . f



„Wenn <Sie  Ihr (Spiel nod) weiter fortfe $en," fagtei
tx, „so machen Sie meine Mutter schließlich auch ganz
wirre ."

Welches Spiels
„Ihr DetektivspieL"
Er lachte, und noch ehe ich mir die Sachlage klar-

gemacht hatte , lag meine Hand in der fernen.
„Sie können wohl meine Mutter , aber nicht mich

anführen, " sagte er. „Sie liebt Sie nicht, wie ich Sie
liebe . Ich stand bei Ihrem ersten Besuch hinter der
Portiöre , und schon im ersten Augenblick, als Sie
sprachen, wußte ich, daß Sie Konstanze Stewort sind ."

„Wußten Sie das ?"" stammelte ich. „Und was
dachten Sie von mir ?""

Was er dachte und was er sagte, und was ich sagte,
gehört in ein anderes Kapitel und hat mit meiner De¬
tektivtätigkeit nichts zu tun . Noch an demselben Abend
Verließ Ada Mosby das Haus der Frau Rennecker und
sandte folgendes Telegramm:

„Soeben Fräulein Stewort getroffen . Da sie Ihres
Sohnes Braut ist, habe ich weitere Bemühungen ein¬
gestellt . Kehre nicht zurück.

Ada Mosby ."
Mit Rücksicht auf die alte Frau Rennecker hat das

glückliche Paar nie über die Detektivrolle gesprochen/
die Frau Konstanze Nennecker geb, Stewort einmal ge¬
spielt hat.

&

Skelett in der Höhte. Eine romantisch klingende
Geschichte wurde kürzlich aus St . John (Neubraunschweig)
berichtet. Iw der Nähe von Johnsville wurde in einer
Höhle ein Skelett entdeckt von einem augenscheinlich sehr
gelehrten Manne , der vor über 100 Jahren hier als Ein¬
siedler gelebt haben muß . Ju der Höhle fand man außerdem
eine Anzahl Bücher und Karten , in denen die Bersteckplätze
von einer großen Zahl vergrabener Schätze sorgfältig aus¬
gezeichnet waren . Schon die Entdeckung der Höhle geschah
auf merkwürdige Weise. Zwei Männer sahen an einem
Felsabhang ein Loch, das bloßgetegt war , nachdem ern
mächtiger Baum , der es bis dahin verdeckte, von einem Sturm
hinweggerissen war . Ta sie vermuteten , daß. dies der Ein¬
gang zu einer geheimen unterirdischen Wohnung wäre , er¬
weiterten sie das Loch, indem sie den Fels mit Dynamit
wegsprengten , und drangen ein. Sie waren überrascht,
-Wölf Stusen vorzusinden , die zu einem langen , engen
Gange führten . Der Gang wieder endete in einem niedrigen
Wohnraum von etwa 12 Quadratfuß Größe. Hier fanden
sie nun das Skelett , das schon vollständig verfallen war.
Dicht daneben lag ein massiver Goldring , der die Inschrift
„John Long, 4. Dezember 1779"" trug . Ju einen großen
Eisenkessel gelegt und mit Borke überdeckt, fanden sie dann
eine Reihe von alten Büchern, einige in lateinischer und
eines in englischer Sprache , und verschiedene geheimnis¬
volle Karten . Auf diesen Karten bemerkten sie mehrere
seltsame Zeichen und dazu Notizen am Rande , in denen ge¬
sagt war , daß sie die Plätze bezeichnten , an denen eine große
Zahl von Gold- und Silberbarren verborgen wäre . Auf
einem der lateinischen Bücher, Suetons „Geschichte von
Rom'", 1667 datiert und mit lateinischen Inschriften auf dem
Schutzblatt, war auch folgender Name eingetragen : „B. A.
Strang , Oxsord College, 24. Mai 1676", und darunter er¬
schien der Name „James Hayward , 1685". Auch Senecas'
Tragödien besanden sich unter den lateinischen Büchern. Es
ist nicht gelungen, irgendeinen Anhaltspunkt dasür zu ge¬
winnen , wer der gelehrte Einsiedler gewesen ist, der hier
Unter so seltsamen Umständen seinen Tod gesunden hat.
Und auch von den Schätzen, deren Orte auf den Karten
verzeichnet sind, hat man nichts gesunden.

~ Eine moderne Krankheit . . Automovilführcr-Lühmung-
ist die neueste Krankheit, die in der englischen medizinischen
Zeitschrift „Lancet" diagnostiziert wird . Sie besteht in einer
Lähmung einzelner Glieder und einer Erschütterung der
Nerven . Dr . B. I . Burroughs beschreibt einen Fall , bei
dem er zu einem großen , kräftigen, 34 Jahre alten Manne
gerufen wurde , der der Führer eines Automobilomnibnsses
war . Der Mann befand sich in einem Zustande höchster ner¬
vöser Erregung und war unsähig , das rechte Bein zu be¬
wegen, da er sogleich einen starken Schnierz in der rechten
Hüste fühlte . Er konnte erst nach drei Wochen wieder geheilt
werden . Dr . Burroughs bemerkt hierzu : „Es scheint mir
kein Zweifel zu bestehen, daß die Ursache dieser Krankheit
in der Beschäftigung des Mannes zu suchen sei; die fort¬
währende starke Anspannung der Muskeln , dir gespannts
Aufmerksamkeit, die große Verantwortr '.rrg, können zu einer
Zerrüttung des Nervensystems führen ." Auch mehrere andere
Führer von Automobilomnibussen erklärten , daß sie die
neue Beschäftigung viel schlechter vertrügen , als das frühere
Lenken der Pferde . Sie seien schon nach kurzer Zeit völlig
erschöpft und bedürften großer Erholung , um dann wieder
zu dem anstrengenden Dienst fähig zu sein.

W
~~ Wie lange lau» mau an einer Zigarre rauchen?

Me Belgier sind leidenschaftliche Raucher und haben beson¬
ders das Rauchen von Zigarren zu einer hohen Kunst ent¬
wickelt. Das zeigte sich namentlich bei einem originelleni
Match, der in einem großen Brüsseler Klub veranstaltet
wurde . Man hatte darüber diskutiert , wie lange man an
einer Zigarre rauchen könnte, und sechs Mitglieder schlugen
zur Entscheidung der Frage einen Wettkamps vor. SechH
Zigarren , die aus derselben Kiste genommen waren , wurden
angezündet , und jeder Raucher bemühte sich, so langsam wie
möglich zu „ziehen". Es waren noch keine zwanzig Minuten
vergangen , als der erste bereits mit seiner Zigarre fertig
war . Zehn Minuten später mußten zwei andere den Kampf
aufgeben» Die drei letzten Konkurrenten hielten sich wacker
noch eine Stunde , aber nach einer Stunde 45 Minuten
verbrannte sich der eine den Schnurrbart und zog es nun vor,
zu kapitulieren . Eine halbe Stunde daraus ging dem vor¬
letzten Raucher die Zigarre aus . Aber immer noch hielt
der Champion der Gesellschaft, ein Herr van der Pollen,
seine Zigarre brennend im Munde , und erst 35 Minuten,
nach dem vorletzten Raucher war er am Ende. Er hatte
also 2 Stunden 50 Minuten an derselben Zigarre , die na¬
türlich in der ganzen Zeit nicht ausgegangen war , geraucht/

tzniuor.
Der Trauerflor.  Frau Quengler : „Warurn, trägst

du denn eigentlich einen Flor um den Arm ?"
Herr Q . : „ Um deinen ersten Mann . Ich betrauere

seinen Tod aus tiefster Seele ."

In der Volksschule.  Lehrer : „Fritz, du mußt
dir die Haare kämmen, ehe du in die Schule kommst.,"

Fritz: „Ick hawe keenen Kamm."
„Dann nimm deines Vaters Kamm."
„Der hat ooch keenen."
„Kämmt der sich denn auch nicht?"
„Nee, Vater hat doch keene Haare nich!"

Ueberhöfli 'ch.  Gast an der Haustür abschiedneh¬
mend: „Es ist zu liebenswürdig von Ihnen , daß Sitz
bis hierher mitgekommen sind!"

Hausherr: „Wer ich bitte Sie , es war mir ein große«
Vergnügen, Sie hinauszugeleiten.

Denkspruch.
Was hülfe alle erlernte falomonifcbe Weisheit, wenn der Schuh

tneilter bei Mihwachr oder einem teuren ] abre Gefahr läuft, mit
Weib und Kindern zu verhungern?

Herder.
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